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oberirdische Raumkunst gleichwertig neben die christliche Grabkunst
gesetlzt wurde, enn die Grabsymbolik ann der zeitgenössischen pasgsancCh
wıe christlichen aumkuns un:! ekorationskunst sehr ferne stehen.

Bemerkt sel noch, daß Abschnitt VoNn den Au{ffassungen über den
Ursprung der Katakombenmalereı Wulff N1C. der Gruppe als ertreier
einer „Urzeugung” der christliıchen unst zugezählt werden kann, dafür
hat VOT': ZU gelten; gehö ach der KEinteilung des Verliassers
der Klasse a während als der Vorkämpfer tür die symbolische
Deutung Wilpert Z nennen ist, nicht Dvoräk, der sich VOT em mit
der ormalen Entwicklung und den geistesgeschichtlichen Zusammen-
hängen der christliıchen Frühkunst hat

Schucher

eda f S M., Antonius von Padua in Leben und
unstT, ult un Volkstum (Forschungen ZUr Volkskunde, eit ia
bıs 8) Düsseldorf 1931 X XXI un 410 Seiten. Mıt Tafeln un
Textbildern.

Hıların e r Cap., Die Antoniuswunder ach den älteren
Quellen untersucht. Paderborn, 1933 164 Seiten

Beinahe gleichzeltig sind Zzwel er über den großen olks-
eiligen Antoniıus VOon ua erschienen, VoOoNn gahnz verschıedenem
und Charakter, ber beide in ıhrer VOon grundlegender edeutung für
die Kenntnis der Persönlichkeit des hl Antonius.

Von mehr allgemeınem Charakter un! 1n seinem nhalte welıter
ausgreifend, w1e€e schon der ıte angıbt, ist das reich ausgestattete
Werk vVon Beda Kleinsce  ıdt gılt CS, den hl Antonıus VOLr em
In selner eigenartigen tellung religiös-kulturellen katholischen olks-
en un dem entsprechend In der Kunst der verschıedenen Epochen
eingehend SC.  ern, un:! Z W: qauf Tun wissenschaftlicher Erfassung
der Quellen und einer iüberaus reichen Sammlung ikonographischer
Darstellungen ZUN en Ländern und Kunstepochen. In dieser W eise un!
in dieser umfassenden Behandlung ist ohl der große Volksheıilıge bisher
och n]ıemals geschildert worden. Auf wıe eingehendem aler1a die
Darstellung aufgebaut ist zeigten die In der Einleıtung verzeichneten
handschriftlichen un! gedruckten Quellen un! Untersuchungen.

In der Schilderun des Lebens des hi Antonıus hält sıch der Verliasser
mıiıt £C. durchaus die ersten Quellen, die benutzt, un!

bloß von der Legende überlieferte Züge beibringt, werden sS1e AaUusSs-

drücklich aqals Jegendarısc. bezeichnet. 1Äßt INan diese Züge WEeS, bıetet
der erste eıl die Kenntnis dessen, was INnNan über das en des eilıgen
tatsächlich Au  N den Quellen feststellen oder erschlıeßen ann: dıe
geschichtliche Gestalt des hl Antonius. ber eine öflentliche Tätigkeıit 1
en des hl Franziskus, 1ın den 1mM Sommer 1220 eintrat, ist n1ıC.
sehr el uberlıelert; erscheint VOLr em qls elfriger un:! beim

belıebter rediger. on 1m unı 1231 wurde AUus dıeser Welt ab-
berufen In einem eigenen Kapitel ber die W under, dıe dem eılıgen
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beigelegt werden S ehnande der erf urz dıe rage, der
Hıların Felder kritische onderuntersuchung gew1ldmet hat

el Forscher kommen dem gleichen rgebniıs daß weder dıe VOo  5
ugen- und Ohrenzeugen veriabte grundlegende „Legenda

och dıe en für dıe Heıilıgsprechung oder geschichtliche Quellen
den ersten Dezennıiıen ach dem ode des eilıgen ırgen Cc1IMn under
berichten, das beıl SCINCH Lebzeıten gewiırkt Daraus ergıbt sich
der Schluß, Antonius SCINCEM en kein Wunder wiırkte un:! daß
qlle VON späteren egenden ıhm beigelegten sec1iNnNenNn Lebzeıten zugehörigen
W under erdichtet sınd. ingegen beginnen gleich ach sSCINEM ode
geschichtlich beglaubigte Wunder ı großer Zahl, dıe qut Fürbitte
erfolgten.

Im zweıten eıl SCINES Werkes behandelt Beda dıe eziehungen
des hl Antonıus ZUTLC uns und ZWar zunächst kurz e asılıka des
eilıgen („ıl antlo adua, Grabeskirche mıt ıhrer künst-
lerıiıschen Ausstattung, annn ausiührlich dıe Ikonographie des hl Antonius

der geschıichtlichen Entwicklung WIC der künstleriıschen Auffassung
der einzelnen Epochen Es INı die ersie vollständıge un systematische
Darstellung dieses Gegenstandes als Beıtrag ZULC Kunstgeschichte
wertvoller als seıl der Mıtte des Jahrhunderts dıe Darstellungen des
Heiligen sıch Zahl mehren daß S1C beinahe unübersehbar werden
Mıt größtem Fleibe hat der erti das überreiche Material AaUuSs den Ver-
schıedensten Ländern zusammengebracht un: met.  iıscher Ver-
arbeıtung der Ikonographie WI1e ZUL Ulustration geschichtlıcher oder
Jegendarıscher orgänge vermerkt Die alteste ekannitie Darstellung ist
eine alile die Bonaventura Berlinghieri ZUN Lucca Jahrhundert
für dıe Töchter der hl Klara malte heute der ademie Orenz
Sie IS! uch deshalb wiıchtig, weıl S1C für dıe Zeıt Urz ach dem ode
des eılıgen dıe hohe erehrung bekundet dıe iranzıskanischen
Kreisen un ohl schon darüber hinaus geno. erscheint doch Antonıus
qals Gegenstück des hi Franzıskus rechts VO hl 1chae ınteressanit
ist uch daß bartlos un Sanz Jjugendlıch aufgefaßt ist hıerın schari
gekennzeichnet egensa Franzıskus Als Attrıbut tıragt der
lınken and ein Buch ohl ıh qals ehrer un! rediger enn-
zeichnen Diıeses Attrıbut des Buches behält Antonius bis ZUMm nde des

ahrhunderts; annn T1 qals Attribut dıe amme qau{i spater das
Herz, bısweılen mıft der amme vereınt neben dıesen erscheint uch

15 ahrhundert dıe llıe, tferner das Kreuz, mıl oder ohne den (1e-
kreuzigten Jle diıese alteren ule wurden seıt der Barockzeıt Ver-
Tan. durch das Jesuskind und Z W: hat dıe yS dieser Zeıt das
ot1Lv AaUus der damals allbekannten Legende Aus dem Ver-
gleich der zehn altesten, och aus dem 13 Jahrhundert stammenden Dar-
stellungen ergıbt sich keine VOoO Sicherheit ber diıe außere Erscheinung
des eılıgen; ein einheıtlıches Porträt 1eg iıhnen N1C. TUN! Diıe
hohe Verehrung, die Antonius genoß, außert sıch uch besonders darın,
daß neben Franzıskus den beıden Apsismosaiken der Lateranbasıilika
un VoNn Maria aggılore erscheıint die der Franzıskanerpapst Nıko-
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laus (1288—1294) ausfiühren heß In ausführlicher W eise werden
annn die Einzelbilder, dıe Gruppendarstellungen, un! die Aaus der Legende
geschöpften zyklıschen Kompositionen AUuSs den verschlıedenen Epochen
ıIn der Renalssance w1e ıIn der Zeıt des Barock behandelt S 116—228).

Der drıtte eıl des Werkes schildert unier dem ıte „Kult und
Volkstum “ die Entwicklung der erehrung des hl Antonius und den
Ausdruck, den diıe erehrun: sowohl in der kirchlichen ıturgıe S 231
hıs 249) als 1n der volkstümliıchen kirchlichen Verehrung S 250—341)
un 1n den siıch daraus entwickelnden Volksgebräuchen (S 342—404)
gefunden hat on Maı 1232, 1m Jahre ach seinem Tode,
wurde Antonıus durch aps Gregor heılıg gesprochen und alle
1SCHoIie der Christenhei wurden ın der Kanonisationsbulle aufgefordert,
das Fest des eilıgen unı begehen; un Z W: rhıelt
die lıturgische Feiıer den Charakter eines „duplex malus CU. octava ':
wieder eın Beweıls für die hohe erehrung des Franziskusschülers gleich
ach seinem ode UrCc. bestimmte Quellenzeugnısse ann diıe Ver-
reıtung der lıturgischen erehrung des hl Antoni1us, auftf TUN! der
Handschriften mıt seinem Fest un:! der Ablaßbewilligungen Testgestellt
werden. Es ergıbt sıch daraus, dalß der lıturgische ult des eılıgen 1m
13 und Jahrhundert 1n den verschıedenen 1Ländern weılt verbreıtet

uch der Erstdruck des Missale Romanum. VoNn 1474 enthält bereıts
seine FHestmesse. Kurz VOL 1249 veriahte Julıan VON Speyer eın Reiım-
ifizıum hren des hl Antonius, ber das Beda Jängere interessante
Ausführungen bietet (S 42-—246). uch dıie volkstümliıche Verehrung
des Heiligen seizie iruh eın und entwiıckelte sıich besonders seit dem

Jahrhunder in olcher Weise, daß Antonıus in der Volkstümlıic.  —-
SOSATr den hl Franzıskus überflügelte und einem der populärsten
eılıgen überhaupt geworden ist Der ert zelgt dıe geschichtliche Ent-
wicklung dıeser erehrung 1m auf, SUC. deren Ursachen klar-
zulegen un schıldert deren USCATUC. in den einzelnen Ländern un:! iın
den verschıedenen Formen, In denen S1e siıch außerte. Das gleiche tiuhrt

annn aus 1Ur dıe zanlreıchen un:! sehr wechselvollen Volksgebräuche,
die sıch das profane en anknüpften un! ıIn denen das Vertrauen
ZUIMM hl Antonıus reichen und bisweılen auch sonderbaren USdTUC.
fand Es ist eın sehr interessanter und lehrreicher Beıtrag ZUrLC relig1ösen
Volkskunde, den das vlelseıtige Werk hıer bietet. In der Angabe (S 260)
er dıe ründung eines Antonıiusklosters „IN Biezıi (Luxemburg)” muß
eine Verwechslung vorlıegen; eline Ortschait dieses Namens Groß-
erzogtum Luxemburg ist MIr N1ıC. bekannt:; uch der 1ıte des Werkes,
quf das hingewlesen WITr In Anm ıst nıcht wledergegeben;

JÖI, Anm i ist lesen elehaye (der ekannie Bollandıis statt
De la Haye

Die Ausstattung des Bandes ist vorzüglıch und die Abbildungen sehr
klar und SC. Aus dem vielseitigen Inhalt des Werkes können nıcht
bloß die ertreier der Kirchengeschichte, sondern VOr em uch die
Kunsthistoriker un:! die Forscher auf dem Gebiete der religiösen olks-
kunde reiche Belehrung schöpfen.
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2 Beleuchtet das Werk Von Beda Kleinschmidt VOTr em dıe fast
einzıgaruge Stellung des hi Antonius VOo  - Padua 11} uns erehrung
un:! olksirömmigkeıt der Zeıt seıl SCINECHN kurzen en
hienjıeden, hat Dr 1 Nn e  C eine Einzelirage Lebens-
geschichte und Stellungnahme der erstiten Zeıt ach SCINCIM ode
In Gegenstande kriıtischen, methodisc. mustergültiger Weise
durchgeführten geschichtlichen Quellenuntersuchung gemacht dıe rage
na WIeC sıch mı[t de undern en und
alte ie il Nachleh des hl Antonıus VoNn ua verhalte, dıe ıihm
zugeschrıeben werden arın konnte och das Werk VoNn Beda
leinschmıd hbenutzen un! nın S der Eıinleitung S 7) CLn
„nach hıstorıscher und künstlerischer eıle gleich vorzügliches An-
tonıuswerk das ohl auf ange Zeıt nıcht mehr übertroifen werden
ürfte  6

Um die rage ach den erıichten über dıe Antoniıuswunder ZU

lösen, untersuchte der erf systematisch der genauesten Weıse alle
Quellenberichte, alle Erzählungen und egenden ber Antonıius s dem

un! Jahrhundert bıs dem sogenanniten „Wunderbuch das
dıe Chronik der XIV Generäle verflochten ist un:! das zwıischen 1367
un 1374 entstanden ist Das erste Kapıtel S 11—28 behandelt die rage
ob Antonius während SCINES irdischen Lebens W under gewiırkt hat Das
Ergebnis der krıtischen Untersuchung er Quellen des Jahrhunderts
darunter olcher ersten Ranges, WIC der Auszug erhaltene 1e
Bericht ber cdıe Kanonisationswunder, die Urlegende cdıe Chorlegende
un: dıe Reimhistorie des Julıan VonNn Speyer Jautet mıft er Besitimmt-
eıt ahın, Antonıus be1l seinen Lebzeıten eın Wunder gewiırkt hat
Daß die Überlieferung dıese qisache annte, ergıbt sich sehr mier-
essanitler Weise daraus daß 1293 der Franzıskaner Peter Raymundı
ausdrücklich bemerkt, der Heilige SCINCIN irdischen en sıch
nıcht durch körperliche W under ervor und dem gegenüber auf dıe
ge]sugen Eirfolge SCINES ırkens hinweıist Aus diıesem bestimmten
Ergebnis olg daß alle spateren Berichten dem eıligen VOo  ] ua
beigelegten W under Jegendarısch und historısch völlıg unbegründet sınd
ber ebenso bestimmt bezeugen, WIC zweılen Kapıtel (S 28—43) nach-
SCWICSCH WITL dıe gleichen Quellen des 13 Jahrhunderts, daß soflort ach
SC1INCHM ode VO. Tage der Beısetzung I unı 1231 zahlreiche
Waunder durch Berühren des darges un durch nrufung des volks-
tümlıchen eılıgen erfolgten die uUrc dıe amilıche rhebung für die

onNna ach SCINCIN ode bereıts eingeleıtete Kanonisation WIC
durch den Bericht der zeıtgenössischen Quellen bezeugt sınd ZWAaAL,
daß schon dıe ersie Kanonisationsbulle VO. Junı 1232 dıe aisachne
daß der Herr das rabh des eıliıgen durch viele un sroße W under aus-
gezeichnet habe, qals Grund für die erfolgte Heiligsprechung angl
ichtig ıst el daß dıe VOo Papste eingesetzte Untersuchungs-
kommissıon durch Verhör der wunderbar Geheilten un! der Zeugen untier
Eıd die Einzelheiten testzustellen suchte betref{is der ankheıten un
des Vorganges be1i der Heılung.
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Verschieden VON der Kıinstellung der altesten Quellen ist NUuNn die
Haltung der späteren Biographen und Panegyriıker des hl Antonıus Aaus

dem Jahrhundert Es sıind acht verschıedene Stücke AUS der Zeıt von

zirka 1310 bıs zırka 1374 dıe 1ın den folgenden 1er apıteln bezüglich
cder einzelnen W under, die ın die Lebenszeıt des eılıgen verlegt und
anderer, dıe seliner urbıttie ach seinem ode zugeschrıeben werden,
einer eingehenden un: scharien krıtischen Behandlung unterzogen werden.
uUrc. vergleichende ıuUsche Untersuchung annn der Verfasser nicht
bloß das Verhältnis jener Quellen untereinander bezüglıch der erıchtle
feststellen, sondern uch tast immer aufzeigen, woher die legendarıschen
erıchle SCHOMUNCHN wurden. Auf diese W eise möglıch, das Er-
gebn1s be1ı der Behandlung der Jüngsten VOoON den untersuchten Schriften,
des ‚„Wunderbuches” (S 106—155), nıcht 1Ur dıe In irüuheren Stücken
erzählten angeblichen ntonıuswunder auigenommen, sondern zahlreiche
ecue beigefügt wurden, 1ın aDbDellen VON Berichten ber W under bei Leh-
zeıten (S 118) un:! ach dem ode (S 1530) übersichtlich
zustellen, ber jeden einzelnen Bericht das kriıtische Urteil des
Historikers darzulegen. So wurden dıe 392 In Berichten des Jahr-
underts erzählten W under AaUus der Lebenszeıt des hl Antonıus als
unecht erwlesen und qußberdem etwa 20) Berichte ber under ach
seinem ode aqals legendarısch charakterisıert. el steht aus anderen
Quellen des Jahrhunderts Iest, daß auch ach dem 13 Jahrhundert
wunderbare Heilungen qut Fürbitte des elligen vorkamen. DIie are
un! methodisch charie Untersuchung kommt somıt bestimmten un!
gesicherten Ergebnissen, denen INa  — quti TUn der geschichtlichen
Beweisführung ohne weiıiters zustimmt. Für den objektiv urteılenden
Geschichtsfiorscher hat Hıların Felder die rage ber dıe in den
Berichten des und Jahrhunderts dem hl Antonıus zugeschrıebenen
W under endgültig gelöst. In der Zeıt seINESs irdischen ens hat der
Heılıge keine W under gewiırkt; alle erıchile ber solche sınd egen-
darısch;: solort ach dem ode des eılıgen erfolgten jedoch quf seine
“ürbitte eine ungewöhnlıch große Zahl vVvon wunderbaren Heilungen
un! Eirrettungen, und diese dauerten uch In der Folgezeıt weıiter; doch
mussen auch eine Anzahl der VOINl späteren Berichten erzählten under
VoNn der kritischen Forschung als legendarısch und größtenteils AUS

alterem aler1a. ber andere Heılıge geschöpift angesehen werden. Das
Lebensbild des hl Antonıus erscheınt Nnu  e In seiner geschichtlichen
“chtheı un: Frische Die Studie bıldet zugleich einen wichtigen Belitrag

VON ua101 der altesten Quellen ber den grpßen Heılıge
Kirsch

Robert C, Pelagli diaconı ecclesiae Romanae In eien-
s1o0ne trıum capıtulorum. Texte latın du manuscrit Aurehanensis

(70) dıte AaVEC introduction et nNOTes. (Studi 'Testi 97.) (Catta
del Vaticano, Biblioteca Apost. Vaticana 1932 80 111 Seıiten

Die 1ın der Bıblıiıothek VoNn Orleans aufbewahrte Handschrift, dıe den
größten eıl der Schrift des römischen Diakons und späteren Papstes


